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Angaben zur Person

Name, Vorname Bowing, Mathilde
E-Mail s-maboew@uni-greifswald.de
Liebe Outgoings,

bei lhrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater
Eindriicke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukiinftigen Outgoings bei der Planung und Durchflihrung
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach lhrer Rickkehr im

International Office der Universitat Greifswald einzureichen.

Hiermit stimme ich der Ver6ffentlichung des Erfahrungsberichts in
L1 anonymisierter
m nicht anonymisierter (bietet zukuinftigen Outgoings die Mdglichkeit der Kontaktaufnahme)

Form zu.

Bitte schicken Sie den ausgefllten Erfahrungsbericht per E-Mail

fur den Hochschulaustausch an: hsa@uni-greifswald.de

fur Erasmus+ an: erasmus@uni-greifswald.de

fur PROMOS an: promos@uni-greifswald.de




Angaben zum Aufenthalt

Studienfach bzw. -facher Kommunikationswissenschaft, Skandinavistik

Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- 0. Fachkurs) | Praktikum

Zielland, Stadt Schweden, Stockholm
Gastinstitution Svenska Byggnadsvardsforeningen
Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mm/jjjj) 03.08.-31.10.2020

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im FlieBtext. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden.

Was waren lhre personlichen und akademischen Beweggriinde fir den Auslandsaufenthalt?

Seit Beginn meines Studiums plante ich, einen Teil meiner Studienzeit im Ausland zu verbringen. Schon als
Kind ist meine Familie regelmalRig in den Norden gereist, daher auch die Facherwahl. Reisen ist allerdings
nicht das Gleiche wie Leben und aus diesem Grund wollte ich einmal die Erfahrung sammeln, wie es ist sich
im Ausland einen Alltag aufzubauen.

AuRerdem plane ich seit ungeféhr einem Jahr eventuell sogar fir eine langere Zeit nach Abschluss meines
Studiums nach Schweden zu gehen. Aus akademischer Sicht plante ich, mir das Praktikum fiir den Bereich
der General Studies im Fach Kommunikationswissenschaften anrechnen zu lassen. Ich habe zuvor noch nie
im Bereich der Offentlichkeitsarbeit ein Praktikum absolviert. Der Fachbereich ist wahrend meines
Studienzeitraums allerdings immer mehr in mein Interesse gertickt daher entschied ich mich fir ein Praktikum
in der PR.

Ansonsten wollte ich natirlich meine bereits erworbenen Sprachkenntnisse verbessern, und das gelingt ja
bekanntlich am Besten im jeweiligen Ausland.

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten)

Meine Vorbereitungen liefen relativ unkompliziert ab. Ich habe das Praktikum (iber meine Arbeit an der Universitat gefunden und
stand seit Beginn meiner Planung im regelmaRigen Kontakt mit meinem Chef in Schweden. Da in Schweden Praktika nicht den
gleichen Stellenwert wie in Deutschland haben, ist es empfehlenswert sehr viel auf Eigeninitiative zu setzen. Wenn man also ein
Praktikum dort machen méchte: Unternehmen raus suchen und Initiativbewerbung schreiben!

Da ich als Praktikantin keinen Anspruch auf eine Unterkunft in einem Studentenwohnheim hatte, musste ich mich selbst auf
Wohnungssuche begeben. Wahrend meiner Zeit in Schweden wohnte ich bei einer netten Schwedin in einem Zimmer, dass ich tber
Airbnb gebucht hatte.

Ich wurde nicht von meinem Praktikumsunternehmen versichert, daher musste ich jegliche Kosten fiir Versicherungen selbst tragen.
Fir einen Zeitraum von drei Monaten ist das aus meiner Sicht allerdings machbar.

Sowie meine An- als auch meine Abreise habe ich mit der Fahre und dem Zug angetreten. Von Greifswald aus schien das fiir mich
die sinnvollste (und umweltfreundlichste) Losung. Wichtig hierbei ist es, die Zugtickets fir Schweden zeitig zu buchen! Die Preise
steigen dort ebenso wie in Deutschland zeitig an.

Bezliglich Schweden muss man bedenken, dass hier die Lebenshaltungskosten um einiges hoher sind als in Deutschland.
Besonders in den Grofistadten (wie Stockholm) ist die Miete im vergleich zu Greifswald wesentlich hoher und auch Lebensmittel
sind hier teurer. Ich hatte monatlich ca. 200 Euro mehr Ausgaben (Reisen, Wochenendtrips und Freizeitaktivitaten ausgenommen).
Eine grole Stitze war fiir mich dabei das Geld, was ich durch das Erasmus+ Programm erhalten habe. Damit konnte ich jegliche
Fixkosten (Miete +Ticket fir den Nahverkehr) decken. Auch wenn der Papierkram anfangs erschlagend wirkt. Es lohnt sich, grade
fir Schweden!




Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht?
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Priifungen, Tagungen, Workshops)

Zum meinem Gllick kann ich sagen, dass die Arbeitsatmosphare wahrend meines Praktikums ein sehr entspanntes Level hatte.
Nicht zuletzt, weil die Schweden das héfliche "Sie" aus ihrem Wortschatz géanzlich gestrichen haben. So wird man den Kollegen
gleich mit Vornamen vorgestellt und der gesamte Kontakt verlauft viel personlicher. Das mag aber auch daran gelegen haben,
dass meine Praktikumsstelle ein sehr kleiner Verein war mit nur 3 Festangestellten.

Meine Arbeitszeiten konnte ich komplett flexibel gestalten. Es galt keine nine-to-five-Regel und wenn ich meine Aufgaben mal
etwas schneller bearbeitet hab, musste ich nicht auf biegen und brechen die letzte halbe Stunde bleiben.

Corona-bedingt fanden leider kaum bis gar keine Workshops oder andere Veranstaltungen statt. Daher musste ich auch nie am
Wochenende oder abends arbeiten.

Ich habe durch mein Praktikum in dem Verein sehr viele niitzliche Fahigkeiten erlernen konnen (Programme wie Wordpress,
InDesign, Lightroom etc. richtig anwenden). Wie in jedem Praktikum ist es natiirlich trotzdem so, dass man als Praktikant eben
manchmal die Aufgaben ibernimmt, die keiner machen will oder fiir die kein anderer Zeit hat. Allerdings musste ich nie Kaffee
kochen!! ;) Zu meinen Aufgaben zahlten unter anderem das Digitalisieren der verdffentlichten Artikel (der Vereinseigenen
Zeitschrift) auf der Website des Vereins. Ich habe Diplome fiir eine Auszeichnung erstellt, Zertifikate flir Vergangene Workshops
ausgestellt, Instagrambeitrége und Facebookbeitrage geschrieben. Natlrlich war meine Arbeit in dem Verein nur méglich, da ich
Schwedisch bereits auf einem akzeptablem Level konnte. Dies ist mir grade im Verlauf meines Praktikums mehr und mehr
bewusst geworden. Allerdings gibt es in Schweden durchaus auch Unternehmen, deren Arbeitssprache das Englische ist. Man
muss sich dennoch dessen bewusst sein! Manche Aufgaben kann man unabhangig von den Fahigkeiten auch einfach nicht
absolvieren, da die sprachlichen Kenntnisse fehlen und so mussten meine Beitrége beispielsweise immer einmal Korrektur
gelesen werden.

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen?
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort)

Das Schdne an Schweden ist, dass dort fast jeder Englisch sprechen kann. Nicht allzu selten trifft man sogar auf jemanden, der in
der Schule Deutsch gelernt hat. Wenn man also kein Schwedisch kann, kommt man auch ohne ganz gut zurecht. Ich kann aber
allen zukiinftigen Outgoern empfehlen, sich wenigstens ein paar Grundkenntnisse anzueignen. Die Schweden freuen sich dariiber
s0 herzlich und man kommt dadurch auch leichter in Kontakt mit ihnen!

Da ich durch mein Studium bereits zwei Jahre Schwedisch-Unterricht hatte, lagen meine Sprachkenntnisse zu Beginn meines
Aufenthaltes bei einem soliden B1-Niveau. Sowohl auf der Arbeit, als auch zu Hause wurde von Anfang an Schwedisch gesprochen.
Das ist gerade zu Beginn etwas erschlagend, auch fiir jemanden, der die Sprache bereits kann. Allerdings haben meine Kollegen
bereits nach drei Wochen gemerkt, wie sehr sich mein Schwedisch durch den alltaglichen Gebrauch verbessert hat. Wenn ich aber
dennoch mal nicht wusste, wie ich mich ausdriicken soll oder mir die Worte fehlten, konnte ich super leicht ins Englische oder sogar
manchmal ins Deutsche wechseln (mein Chef ist halb Deutscher).

Ich habe schon von anderen Austauschstudierenden gehért, dass der erste Kontakt zu Schweden immer etwas schwieriger verlauft
und die Schweden ein eher zurlickhaltendes Volk ist. Dem muss ich zum Teil leider zustimmen, wenn das auch auf mich und meine
Kollegen nicht zutraf. Auch hier war wieder die Tatsache, dass ich die Sprache bereits konnte, der Schlissel.

In einem Gesprach mit meiner Kollegin und einigen anderen gaben sie sogar selbst zu, dass sie zwar Englisch sprechen kénnen
und auch nicht zdgern wiirden, es anzuwenden, es allerdings im Alltag die ganze Sache viel mehr erleichtert, wenn man nicht in
eine andere Sprache wechseln muss.




Welche personlichen Eindriicke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort;
Mentalitat, pragende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfillt?)

Wichtig zu sagen ist, aus meiner Sicht, dass man nicht zu hohe Erwartungen an seinen Auslandsaufenthalt stellen
sollte. Sie werden im Endeffekt nur sehr selten genau so erfiillt, wie man sich das vorgestellt hat.

Fir meine Zeit in Schweden habe ich mir vor Beginn meines Aufenthalts nattirlich die romantischsten Bilder von Land,
Leuten und auch meinem Alltag dort ausgemalt. Wahrend meiner ersten Wochen habe ich gemerkt, dass ich mit
irgendetwas an meinem Aufenthalt unzufrieden war. Erst nach einer Weile wurde mir bewusst, dass ich unglaublich
hohe Anspriiche an meinen Alltag in Schweden gestellt hatte (jeden Tag was anderes tun, spannende
Unternehmungen machen, reisen, Sachen erleben eben). Die Realitat sieht dann doch haufig anders aus, denn ein
Arbeitsalltag ist nunmal ALLTAG. Daran andert auch der Ort an dem man ihn durchlebt nichts.

Nattirlich hat auch die weltweite Pandemie ihren Teil dazu beigetragen, dass einige Unternehmungen auch einfach
nicht mdglich waren.

Eine der groten Schwierigkeiten an einem Praktikum im Ausland ist meiner Meinung nach die Kontaktaufnahme zu
Gleichaltrigen. Sowohl auf meiner Arbeit als auch in meiner WG hatte ich tberwiegend Kontakt zu Personen, die in
etwa das Alter meiner Eltern hatten. Das lehrt natirlich auch ungemein, aber manchmal sehnt man sich dann ja doch
nach der Gesellschaft Gleichgesinnter. Hier kann ich nur empfehlen Apps wie MeetUp auszuprobieren. Zu meinem
Gliick wohnte zu Beginn meiner Zeit ein Austauschstudent aus Deutschland bei mir zu Hause, der mich zu einigen
Veranstaltungen mitgenommen hat, bei denen ich dann auch andere Studenten kennengelernt habe. Das Wichtigste
ist hier: Sich trauen zu fragen! Aullerdem arbeitete eine studentische Hilfskraft zeitweise bei meiner Praktikumsstelle,
mit der ich dann auch ab und zu etwas unternehmen konnte.

Welche praktischen Tipps wirden Sie zukinftigen Studierenden fiir ihren Auslandsaufenthalt geben?
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, ...)

Einige praktische Tipps habe ich schon in den vorherigen Absatzen kurz angesprochen. Daher hier nur noch einmal kurz eine
Zusammenfassung beziehungsweise Erweiterung:

Das Finanzielle war fiir mich und meinen Aufenthalt in Schweden die wohl grote Hirde. Dabei kann das Erasmus+ Programm
einen da schon immens unterstitzen. Je nach Aufenthaltsart und Land in dem man seinen Aufenthalt verbringt unterscheiden
sich die Beitrdge. Schweden liegt in der Preisklasse am héchsten, da es ein ziemlich teures Land ist. Und als Praktikant
bekommt man neben der "normalen” Unterstiitzung auch noch ein Praktikantenzuschuss, der sich sehen Iasst. Seit ich wusste,
dass es fiir mich nach Schweden geht (ca. ein dreiviertel Jahr vorher) habe ich auRerdem angefangen, jeden Monat eine
Kleinigkeit an Geld im Hinblick auf Schweden beiseite zu legen. Zuletzt habe ich dann auch meine Wohnung in Greifswald
untervermietet, um keine doppelten Kosten tragen zu miissen.

AuRerdem empfehle ich dringend die Anschaffung einer Kreditkarte, falls man noch keine hat. In Schweden wird Bargeld
zunehmend aus dem Verkehr gezogen. So kann es z.B. sein, dass man die kleinsten Geldbetrage in einer Béckerei nicht mit
Bargeld bezahlen kann. Alles wird hier mit der Karte gezahlt und um die Abbuchungskosten zu meiden bietet sich hier eine
Kreditkarte an.

Mit der Wohnungssuche sollte man ebenfalls zeitig beginnen. Das gilt nicht nur fiir Stockholm (wo die Wohnsituation
vergleichbar mit Berlin oder Hamburg ist) sondern auch fiir alle gréBeren Universitatsstadte. Grade wenn man keinen Anspruch
auf einen Platz im Studentenwohnheim hat gilt: Je friiher desto besser. Fiir die Zimmer-/Wohnungssuche findet man auf
Facebook einige Gruppen und auch (ber Airbnb gibt es mittlerweile die Méglichkeit, Zimmer fiir Langzeitaufenthalte zu buchen.
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Da ich als Praktikantin keinen Anspruch auf eine Unterkunft in einem Studentenwohnheim hatte, musste ich mich selbst auf Wohnungssuche begeben. Während meiner Zeit in Schweden wohnte ich bei einer netten Schwedin in einem Zimmer, dass ich über Airbnb gebucht hatte.
Ich wurde nicht von meinem Praktikumsunternehmen versichert, daher musste ich jegliche Kosten für Versicherungen selbst tragen. Für einen Zeitraum von drei Monaten ist das aus meiner Sicht allerdings machbar. 
Sowie meine An- als auch meine Abreise habe ich mit der Fähre und dem Zug angetreten. Von Greifswald aus schien das für mich die sinnvollste (und umweltfreundlichste) Lösung. Wichtig hierbei ist es, die Zugtickets für Schweden zeitig zu buchen! Die Preise steigen dort ebenso wie in Deutschland zeitig an. 
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	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Zum meinem Glück kann ich sagen, dass die Arbeitsatmosphäre während meines Praktikums ein sehr entspanntes Level hatte. Nicht zuletzt, weil die Schweden das höfliche "Sie" aus ihrem Wortschatz gänzlich gestrichen haben. So wird man den Kollegen gleich mit Vornamen vorgestellt und der gesamte Kontakt verläuft viel persönlicher. Das mag aber auch daran gelegen haben, dass meine Praktikumsstelle ein sehr kleiner Verein war mit nur 3 Festangestellten.
Meine Arbeitszeiten konnte ich komplett flexibel gestalten. Es galt keine nine-to-five-Regel und wenn ich meine Aufgaben mal etwas schneller bearbeitet hab, musste ich nicht auf biegen und brechen die letzte halbe Stunde bleiben.
Corona-bedingt fanden leider kaum bis gar keine Workshops oder andere Veranstaltungen statt. Daher musste ich auch nie am Wochenende oder abends arbeiten. 

Ich habe durch mein Praktikum in dem Verein sehr viele nützliche Fähigkeiten erlernen können (Programme wie Wordpress, InDesign, Lightroom etc. richtig anwenden). Wie in jedem Praktikum ist es natürlich trotzdem so, dass man als Praktikant eben manchmal die Aufgaben übernimmt, die keiner machen will oder für die kein anderer Zeit hat. Allerdings musste ich nie Kaffee kochen!! ;) Zu meinen Aufgaben zählten unter anderem das Digitalisieren der veröffentlichten Artikel (der Vereinseigenen Zeitschrift) auf der Website des Vereins. Ich habe Diplome für eine Auszeichnung erstellt, Zertifikate für Vergangene Workshops ausgestellt, Instagrambeiträge und Facebookbeiträge geschrieben. Natürlich war meine Arbeit in dem Verein nur möglich, da ich Schwedisch bereits auf einem akzeptablem Level konnte. Dies ist mir grade im Verlauf meines Praktikums mehr und mehr bewusst geworden. Allerdings gibt es in Schweden durchaus auch Unternehmen, deren Arbeitssprache das Englische ist. Man muss sich dennoch dessen bewusst sein! Manche Aufgaben kann man unabhängig von den Fähigkeiten auch einfach nicht absolvieren, da die sprachlichen Kenntnisse fehlen und so mussten meine Beiträge beispielsweise immer einmal Korrektur gelesen werden. 
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Das Schöne an Schweden ist, dass dort fast jeder Englisch sprechen kann. Nicht allzu selten trifft man sogar auf jemanden, der in der Schule Deutsch gelernt hat. Wenn man also kein Schwedisch kann, kommt man auch ohne ganz gut zurecht. Ich kann aber allen zukünftigen Outgoern empfehlen, sich wenigstens ein paar Grundkenntnisse anzueignen. Die Schweden freuen sich darüber so herzlich und man kommt dadurch auch leichter in Kontakt mit ihnen!

Da ich durch mein Studium bereits zwei Jahre Schwedisch-Unterricht hatte, lagen meine Sprachkenntnisse zu Beginn meines Aufenthaltes bei einem soliden B1-Niveau. Sowohl auf der Arbeit, als auch zu Hause wurde von Anfang an Schwedisch gesprochen. Das ist gerade zu Beginn etwas erschlagend, auch für jemanden, der die Sprache bereits kann. Allerdings haben meine Kollegen bereits nach drei Wochen gemerkt, wie sehr sich mein Schwedisch durch den alltäglichen Gebrauch verbessert hat. Wenn ich aber dennoch mal nicht wusste, wie ich mich ausdrücken soll oder mir die Worte fehlten, konnte ich super leicht ins Englische oder sogar manchmal ins Deutsche wechseln (mein Chef ist halb Deutscher).

Ich habe schon von anderen Austauschstudierenden gehört, dass der erste Kontakt zu Schweden immer etwas schwieriger verläuft und die Schweden ein eher zurückhaltendes Volk ist. Dem muss ich zum Teil leider zustimmen, wenn das auch auf mich und meine Kollegen nicht zutraf. Auch hier war wieder die Tatsache, dass ich die Sprache bereits konnte, der Schlüssel. 

In einem Gespräch mit meiner Kollegin und einigen anderen gaben sie sogar selbst zu, dass sie zwar Englisch sprechen können und auch nicht zögern würden, es anzuwenden, es allerdings im Alltag die ganze Sache viel mehr erleichtert, wenn man nicht in eine andere Sprache wechseln muss. 
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Wichtig zu sagen ist, aus meiner Sicht, dass man nicht zu hohe Erwartungen an seinen Auslandsaufenthalt stellen sollte. Sie werden im Endeffekt nur sehr selten genau so erfüllt, wie man sich das vorgestellt hat. 
Für meine Zeit in Schweden habe ich mir vor Beginn meines Aufenthalts natürlich die romantischsten Bilder von Land, Leuten und auch meinem Alltag dort ausgemalt. Während meiner ersten Wochen habe ich gemerkt, dass ich mit irgendetwas an meinem Aufenthalt unzufrieden war. Erst nach einer Weile wurde mir bewusst, dass ich unglaublich hohe Ansprüche an meinen Alltag in Schweden gestellt hatte (jeden Tag was anderes tun, spannende Unternehmungen machen, reisen, Sachen erleben eben). Die Realität sieht dann doch häufig anders aus, denn ein Arbeitsalltag ist nunmal ALLTAG. Daran ändert auch der Ort an dem man ihn durchlebt nichts. 
Natürlich hat auch die weltweite Pandemie ihren Teil dazu beigetragen, dass einige Unternehmungen auch einfach nicht möglich waren. 

Eine der größten Schwierigkeiten an einem Praktikum im Ausland ist meiner Meinung nach die Kontaktaufnahme zu Gleichaltrigen. Sowohl auf meiner Arbeit als auch in meiner WG hatte ich überwiegend Kontakt zu Personen, die in etwa das Alter meiner Eltern hatten. Das lehrt natürlich auch ungemein, aber manchmal sehnt man sich dann ja doch nach der Gesellschaft Gleichgesinnter. Hier kann ich nur empfehlen Apps wie MeetUp auszuprobieren. Zu meinem Glück wohnte zu Beginn meiner Zeit ein Austauschstudent aus Deutschland bei mir zu Hause, der mich zu einigen Veranstaltungen mitgenommen hat, bei denen ich dann auch andere Studenten kennengelernt habe. Das Wichtigste ist hier: Sich trauen zu fragen! Außerdem arbeitete eine studentische Hilfskraft zeitweise bei meiner Praktikumsstelle, mit der ich dann auch ab und zu etwas unternehmen konnte. 
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Einige praktische Tipps habe ich schon in den vorherigen Absätzen kurz angesprochen. Daher hier nur noch einmal kurz eine Zusammenfassung beziehungsweise Erweiterung:

Das Finanzielle war für mich und meinen Aufenthalt in Schweden die wohl größte Hürde. Dabei kann das Erasmus+ Programm einen da schon immens unterstützen. Je nach Aufenthaltsart und Land in dem man seinen Aufenthalt verbringt unterscheiden sich die Beiträge. Schweden liegt in der Preisklasse am höchsten, da es ein ziemlich teures Land ist. Und als Praktikant bekommt man neben der "normalen" Unterstützung auch noch ein Praktikantenzuschuss, der sich sehen lässt. Seit ich wusste, dass es für mich nach Schweden geht (ca. ein dreiviertel Jahr vorher) habe ich außerdem angefangen, jeden Monat eine Kleinigkeit an Geld im Hinblick auf Schweden beiseite zu legen. Zuletzt habe ich dann auch meine Wohnung in Greifswald untervermietet, um keine doppelten Kosten tragen zu müssen.
Außerdem empfehle ich dringend die Anschaffung einer Kreditkarte, falls man noch keine hat. In Schweden wird Bargeld zunehmend aus dem Verkehr gezogen. So kann es z.B. sein, dass man die kleinsten Geldbeträge in einer Bäckerei nicht mit Bargeld bezahlen kann. Alles wird hier mit der Karte gezahlt und um die Abbuchungskosten zu meiden bietet sich hier eine Kreditkarte an. 

Mit der Wohnungssuche sollte man ebenfalls zeitig beginnen. Das gilt nicht nur für Stockholm (wo die Wohnsituation vergleichbar mit Berlin oder Hamburg ist) sondern auch für alle größeren Universitätsstädte. Grade wenn man keinen Anspruch auf einen Platz im Studentenwohnheim hat gilt: Je früher desto besser. Für die Zimmer-/Wohnungssuche findet man auf Facebook einige Gruppen und auch über Airbnb gibt es mittlerweile die Möglichkeit, Zimmer für Langzeitaufenthalte zu buchen. 


